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Anlage 2 zum Leitfaden Schutzkonzept
[bookmark: _GoBack]Checkliste zum Schutzkonzept
„Kita als sicherer Ort für Kinder“

Fehlverhalten und Gewalt durch pädagogische Fachkräfte so weit wie möglich zu verhindern
und die Kita als sicheren Ort für Kinder zu gestalten, ist ein Prozess, der längere Zeit
benötigt und in viele kleine Schritte aufgeteilt werden kann. Die folgende Checkliste bietet
hierfür eine Orientierung.

Grundsätze des institutionellen Schutzkonzeptes

Die Verantwortung für die Erstellung eines institutionellen Schutzkonzeptes liegt bei Träger und Leitung. Sie müssen die Initiative ergreifen, Aktivitäten koordinieren und die Umsetzung gewährleisten.

Das Team ist für das Thema Kinderschutz und Schutzkonzept sensibilisiert. Eine Kultur der Achtsamkeit wird gelebt und thematisiert
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht


Zeitliche und organisatorische Rahmenbedingungen sind geschaffen
(z.B. Teamfortbildung, Arbeitskreise installieren, Fachliteratur beschaffen etc.)
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht


Vorstellung des Schutzkonzepts ist in den Leitfaden Vorstellungsgespräch eingearbeitet
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht


Routine zur Vorlage Führungszeugnis ist erstellt
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht


Kinderschutz ist in der pädagogischen Konzeption bzw. im Kitahandbuch verankert
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht


Weiterentwicklung ist in die Jahresplanung mitaufgenommen
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht


Das Team hat sich auseinandergesetzt und reflektiert, an welchen Stellen die pädagogischen Mitarbeiter*innen im Alltag und in der Sprache Macht über die Kinder haben.
Besondere Aufmerksamkeit haben dabei Sanktionierungen und Disziplinierungsmaßnahmen hinsichtlich ihrer Angemessenheit. 
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht


Notizen:
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Leitbild und Konzeption

Die Orientierung an den Kinderrechten und die Verantwortung für den Kinderschutz sind im Leitbild des Trägers verankert.
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht

Die Konzeption der Einrichtung enthält einen ausdrücklichen Bezug zum institutionellen Kinderschutz.
 ja 		 teilweise 		 geplant		  (noch) nicht

Die UN-Kinderrechtskonvention und das im Bürgerlichen Gesetzbuch (§ 1631 Abs. 2) verankerte Recht des Kindes auf gewaltfreie Erziehung sind der Leitung und den pädagogischen Fachkräften bekannt.
 ja		  teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht

Die Einrichtung (Leitung und Team) hat sich zum Ziel gesetzt, den Kinderrechtsansatz zu verwirklichen und Aktivitäten an den Rechten der Kinder zu orientieren.
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Notizen:
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Grundsätze der Prävention – Ergebnisse der Risikoanalyse

Die Risikoanalyse stellt eine innerinstitutionelle Bestandsaufnahme dar. Mit ihr wird überprüft, ob es in der Organisationsstruktur oder den Arbeitsabläufen Risiken bzw. Schwachstellen gibt, die die Ausübung von (sexualisierter) Gewalt ermöglichen oder begünstigen bzw. deren Aufdeckung erschweren können. Außerdem wird mit der Risikoanalyse herausgearbeitet, welche schützenden Faktoren bereits vorhanden sind

Die Einrichtung hat eine Risikoanalyse erstellt, welche die im Alltag auftretenden Risiken durchleuchtet und diese minimiert bzw. abschafft. Die Ergebnisse der Risikoanalyse sind formuliert, in den Bereichen:

Prävention als Erziehungshaltung
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Sexualpädagogisches Konzept
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Partizipation
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Umgang mit Medien und sozialen Netzwerke
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht 

Erziehungspartnerschaft mit Eltern und Erziehungsberechtigten
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Beschwerdemanagement
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Angemessenes Verhältnis von Nähe und Distanz
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Klare Regeln und transparente Strukturen
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Aus- und Fortbildung
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Zusammenarbeit im Team
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Sprache und Wortwahl
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Raumkonzept
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Notizen:
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Selbstverpflichtung und Verhaltenskodex

In katholischen Kindertageseinrichtungen finden Kinder Räume vor, in denen sie ihre Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten und Begabungen entfalten können. Diese sollen geschützte Orte sein, in denen Kinder angenommen und sicher sind. Kinder brauchen und finden Vorbilder, die sie als eigenständige Persönlichkeiten respektieren und unterstützen und denen sie vertrauen können. Die Verantwortung für den Schutz der Kinder liegt bei den Mitarbeiter*innen der Kindertageseinrichtung. In einer Selbstverpflichtungserklärung bekennen sich diese zu ihrem Auftrag und der damit verbundenen Pflicht und Verantwortung allen Kindern und ihren Familien gegenüber.

Es ist eine Selbstverpflichtungserklärung vorhanden, die von den pädagogischen Fachkräften unterzeichnet wird.
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Der Verhaltenskodex bildet das Verständnis für einen achtsamen und grenzwahrenden Umgang innerhalb der Kindertageseinrichtung ab. Er beinhaltet verbindliche Regelungen für den Arbeitsalltag. Den Mitarbeiter*innen ist bewusst, dass sie durch ihre Rolle und Funktion den Kindern gegenüber eine Machtposition innehaben. Diese Macht gründet sich auf der jeweiligen Persönlichkeit, der Ausbildung, dem Alter und der Erfahrung der Mitarbeiter*innen, auf den entgegengebrachten Vertrauensvorschuss und auf eine mögliche besondere Verletzlichkeit der betreuten Kinder. Alle Mitarbeiter*innen verpflichten sich daher zum Schutz der Kinder zur Einhaltung der im Verhaltenskodex formulierten Standards.

Es existiert ein Verhaltenskodex mit Regeln für einen gewaltfreien, Grenzen achtenden und respektvollen Umgang der pädagogischen Fachkräfte.
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Notizen:
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________


Intervention und Verfahrensabläufe

Der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung (§ 8a SGB VIII) und die damit verbundenen Verfahrensabläufe sind der Leitung und den pädagogischen Fachkräften bekannt und es besteht eine entsprechende Vereinbarung zwischen dem Träger und dem zuständigen Jugendamt.
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht

Die Leitung ist über die Pflicht zur Meldung (§ 47 SGB VIII) von Ereignissen oder Entwicklungen, die geeignet sind, das Wohl der Kinder zu beeinträchtigen, informiert.
 ja 		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht

Die Verantwortung jeder pädagogischen Fachkraft für den Kinderschutz wird in den Einstellungsgesprächen thematisiert.
 ja		 teilweise 		 geplant 		 (noch) nicht

Der Handlungsleitfaden der Diözese Augsburg ist der Leitung und allen Mitarbeiter*innen bekannt.
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Die Informationswege zur Missbrauchsbeauftragten der Diözese Augsburg sind der Leitung und den Mitarbeiter*innen bekannt.
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Notizen:
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________


Beratungsstellen

Für einen gelingenden Kinderschutz bedarf es der engen Zusammenarbeit aller beteiligten Personen. Alle Mitarbeiter*innen der Kindertageseinrichtungen kennen daher die Kontaktdaten der Ansprechpersonen beim Jugendamt sowie der zuständigen insoweit erfahrenen Fachkraft. Darüber hinaus sind die regionalen Beratungs- und Unterstützungsangebote für Familien und Fachkräfte bekannt. Dazu gehören beispielsweise Fachberatung, Opferschutzstellen, Erziehungsberatungsstellen und KoKi, um Eltern und Kolleg*innen bei Bedarf zügig niedrigschwellige Unterstützungsangebote zu vermitteln. 

Beratungsstellen sind Mitarbeiter*innen bekannt und aktuell
 ja		  teilweise		  geplant		  (noch) nicht

Notizen:
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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